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„Haus Kupferhammer“ – jahr-
hundertelang Industriellen-
wohnsitz – nahm seinen Anfang
mit der Umrüstung einer im
Dreißigjährigen Krieg (1618-
1648) verfallenen Nagelschmie-
de in einen Messinghammer.
Niederländische Kaufleute er-
richteten hier gegenüber ihren
Werkstätten ihr erstes Wohn-
haus. Das heutige Aussehen von
„Haus Kupferhammer“ geht im
wesentlichen auf den Neubau
von Johann Theodor Möller in
der Mitte des 18. Jahrhunderts
zurück, einige Jahre später ka-
men Nord- und Südflügel hinzu.

Seinen Namen verdankt „Haus
Kupferhammer“ dem Gewerbe
der Familie Möller, der Kupfer-
verarbeitung. Von ihrem Wohn-
sitz aus leiteten drei Generatio-
nen der Familie Möller ihre an
mehreren Orten ansässigen Un-
ternehmungen, die schon zur
Mitte des 18. Jahrhunderts eine
mehr als 250-köpfige Beleg-
schaft zählten.

Im Jahr 1848 kaufte der in War-
stein geborene Fabrikant Wil-
helm Bergenthal die bestehen-
den Gebäude und machte sie
zum Zentrum seiner an der Bun-
desstraße 55 gelegenen Eisen-
industrie. Durch die Integration
vorhandener Bauten und die Er-
weiterung der Hofanlagen durch
Wirtschaftsgebäude, Turm, Re-
mise und Anlage einer gediege-
nen Park- und Gartenlandschaft
gab er seinem Selbstverständnis
in Form großbürgerlichen Le-
bensstils Ausdruck. Der maßgeb-
lich durch Wilhelm Bergenthal
beeinflusste wirtschaftliche Auf-
schwung verlieh der Ackerbür-
gerstadt Warstein den Charakter
eines frühindustriellen Standorts
der Eisenindustrie, der jedoch
zum Ende des 19. Jahrhunderts
durch die industrielle Entwick-
lung an der Ruhr stark überflü-
gelt wurde.

Im Jahr 1948 überließ die letzte
Familienangehörige, Ottilie Ber-
genthal geb. d’Ham, Haus Kup-
ferhammer, seine Einrichtung
und seine Parkanlagen der Stadt
Warstein mit der Verpflichtung
hier ein Museum für Stadt und
Region einzurichten. 

Unter maßgeblicher Beteiligung
des Landschaftsverbandes West-
falen-Lippe konnte am 23. Juni
1962 das „Städtische Museum
Haus Kupferhammer“ eröffnet
werden. Mit Unterstützung des
Westfälischen Museumsamtes
wurden teilweise eine Neukon-
zeption und Dauerausstellungen
zur Stadt- und Wirtschaftsge-
schichte realisiert.

Der Industriellenwohnsitz
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Wilhelm Bergenthal 
(1805-1893)

Johann Theodor
Möller (1705-
1763), Erbauer
von Haus Kupfer-
hammer

Ottilie Bergenthal
(1888-1951)



Über das mit verschiedenen 
Gemälden vornehmlich aus dem
18. Jahrhundert ausgestattete
Treppenhaus erreichen Sie das
Obergeschoss. Der obere Flur ver-
mittelt in eindruckvoller Weise
Wohngestaltung des 19. Jahrhun-
derts. Von beson-
derem Rang sind
hier die beiden
großen nieder-
ländischen Still-
leben von I. M.
Roerck (Mitte 18.
Jahrhundert).

Das über zwei Stufen erreichbare
Wohnzimmer der Familie Bergen-
thal erinnert in seiner Ausstat-
tung und in seinen Porträts an
das Leben und Wirken dieser In-
dustriellenfamilie. Nach dem Tod
der letzten Hausherrin in „Haus
Kupferhammer“, Ottilie Bergen-
thal, beließ man die ursprüngli-
che Einrichtung. Besonders be-
achtenswert der Wohnschrank mit
reicher Intarsienarbeit (18. Jahr-
hundert).

Von besonderem Rang ist der
durch den großen Flur erreichba-
re Biedermeiersalon, dessen Aus-
stattung im wesentlichen auf das
frühe 19. Jahrhundert zurück-

geht. Das einheitliche Mobili-
ar beeindruckt in seinem Ge-
füge mit englischen, deut-
schen und niederländischen
Gemälden und Grafiken. Die
durch Intarsien geschmückte
Standuhr weist ein facetten-
reiches Uhrwerk auf.

Der Ausstellungsbereich zur
Stadtgeschichte berichtet von
der Entstehung planmäßiger
Siedlungen im 7. bis 9. Jahrhun-
dert, von der Gründung der mit-
telalterlichen Städte Warstein,
Belecke und Hirschberg im 13.
und 14. Jahrhundert, aber auch
über das vielfältige Brauchtum in
Stadt und Land. 

Mittelpunkt des Skulpturenkabi-
netts ist die „Warsteiner Mutter-
gottes“, ein klassisches Werk go-
tischer Sandsteinarbeit aus der
Zeit um 1350 im Stil der „Schö-
nen Madonnen“. Das Höhlenbär-
skelett aus der 1887 entdeckten

gussproduktion konzentrierte.
Letztere ließ seit 1739 die weit-
bekannten „Warsteiner Öfen“
entstehen. Ackerbürgerliches
Gerät und Mobiliar aus dem 18.
und beginnenden 19. Jahrhundert
zeigen die landwirtschaftliche
Tradition des Sauerlandes. Beson-
ders hervorgehoben werden müs-
sen hier der „Kannenstock“
(links) und der Leinenschrank
(geradeaus). Großteile stammen
aus Warsteiner Familien.

Bilsteinhöhle bei Warstein ist ca.
10000 Jahre alt. Die „Suttroper
Diamanten“, Quarzkristalle, 
haben einen über die Region 
hinausgehenden Bekanntheits-
grad.

An dem charakteristischen Da-
menschreibtisch vorbei gelan-
gen Sie in den Festsaal. Er dien-
te in früherer wie heutiger Zeit
der Repräsentation und wurde
bzw. wird zu besonderen Anläs-
sen genutzt. Die Ausstattung
stammt überwiegend aus der
Zeit des Historismus (letztes
Drittel des 19. Jahrhunderts).
Dabei sind von besonderem Ak-
zent das Jagdbüfett (rechts)
und die Gemälde und Grafiken
des 18. und 19. Jahrhunderts.
Unter diesem nimmt eine Ehren-
tafel am Eingang Bezug auf das
industrielle Wirken Wilhelm Ber-
genthals.

Das benachbarte „Comptoir“
beherbergt das Arbeitszimmer
des 1883 zum „Geheimen
Kommerzienrat“ ernannten
Wilhelm Bergenthal und er-
laubt einen Einblick in die
berufliche Sphäre einer In-
dustriellenfamilie um 1870.
Seit seiner Vermählung mit
der Industriellentochter
Theresia geb. Gabriel im
Jahre 1833 errichtete er an
der nahe vorbeifließenden

Wäster mehrere Hammerwerke,
die vorwiegend der Achsenpro-
duktion dienten. Diese besaßen
schon im 19. Jahrhundert ein
Verbreitungsgebiet, das bis nach
Übersee reichte.

Das spannungsreiche Ambiente
von Arbeits- und Lebenswelt wird
auch in der Bibliothek durch das
Nebeneinander klassischer Litera-
tur und diverser Fachbücher
deutlich. Der Vorsaal, das sog.
„Florentinerzimmer“, beherbergt
der Überlieferung nach das Mobi-
liar der Katharina von Medici im
Stil der italienischen Renais-
sance. Wilhelm Bergenthal er-
warb die Möbel bei der Weltaus-
stellung 1850.

Der repräsentative Festsaal

Blick ins „Comptoir“

Wohnzimmer der Familie 
Bergenthal

„Suttroper Diamanten“

„Warsteiner
Muttergottes“ 
aus der Zeit um
1350

Einst erfolg-
reiche Export-
artikel: War-
steiner Öfen

Heute dient der Festsaal, gleich-
sam als „gute Stube“ der Stadt
Warstein, vielfacher Repräsenta-
tion. Zudem finden hier die
„Kupferhammer-Konzerte“, eine
seit 1962 bestehende Konzert-
reihe – vornehmlich mit Kam-
mermusik-Aufführungen – statt.
Sie verleihen „Haus Kupferham-
mer“ somit neben seiner Funkti-
on als Stadtmuseum eine musi-
kalische Bedeutung für Warstein
und seine Umgebung.

„Haus Kupferhammer“ beher-
bergt eine Fülle von Kostbarkei-
ten verschiedener Jahrhunderte,
von denen nur einige an dieser
Stelle genannt werden konnten.
Sie unterstreichen die Bedeu-
tung der Familie Bergenthal und
erlauben Einblicke in die Ge-
schichte der Stadt Warstein und
des Sauerlandes.

Das untere Geschoss zeigt in sei-
nen einzelnen Räumen verschie-
dene Aspekte der Stadt- und
Wirtschaftsgeschichte Warsteins
und gewährleistet einen Einblick
in die mehr als 1000 Jahre ur-
kundlich belegbare Historie War-
steins und seiner Stadtteile. Der
Eingangsbereich vermittelt einen
Eindruck der großbürgerlichen
Lebenswelt zur Mitte des 19.
Jahrhunderts. Die Bemalung der
Wände wurde nach Originalfun-
den rekonstruiert. Besonders ein-
drucksvoll die barocke Michaels-
figur (Anfang 18. Jahrhundert)
und die beiden Vogelkäfige. Im
unteren nördlichen Seitenflügel
ist das historische Archiv des
Stadtarchivs Warstein unterge-
bracht. Urkunden und Akten seit
dem 15. Jahrhundert dokumen-
tieren die jahrhundertealte Ge-
schichte der einst kurkölnischen
Städte Warstein, Belecke und
Hirschberg und der übrigen heu-
tigen Warsteiner Ortsteile.

Der Raum ge-
genüber der 
Eingangstür 
gewährt im 
Rahmen der
Wirtschafts- 
und Industrie-
geschichte 
Warsteins einen 
Einblick in die

1364 erstmals urkundlich er-
wähnte Eisenindustrie im Wäster-
tal, die sich auf Eisenerzbergbau,
Schmiede-Industrie und Eisen-

Rundgang durch Haus Kupferhammer

Eingangs-
bereich


